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Kriegs - W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

- iJ ° ' ' i anu ,ar - %n. verschiedenen Stellen der Westfront
Artilleriekamps . — Erfolgreiche Fliegerangriffe aus England
und die französische Nordkulte . - . Aus der Hochfläche von
«liago letzten die Italiener ihre Angriffe fort . Zwei Gebirgs-
stellungen bleiben in Händen deS FeindeS.

Tüchtige Leute.
Die Bolschewisten hüllen sich in eine Löwenhaut , auf

das man sie für den König der Tiere halte : allenthalben
und in Brest -Litowsk insbesondere . Soweit ihre harte
Faust reicht , arbeiten sie mit Feuer und Schwert , und wer
nicht will ihr Bruder sein , dem schlagen sie den Schädel
ein . Wem sie aber weder mit Schiffskanonen noch mit
Maschinengewehren etwas anhaben können , den verfolgen
sie mit den Blitzstrahlen ihrer Funksprüche.

Gegen den unglücklichen König von Rumänien haben
sie kürzlich einen Haftbefehl geschlendert , man erfuhr nicht
reckt warum . Vielleicht war er lediglich in seiner Eigen¬
schaft als Monarch ein Greuel in ihren Augen , vielleicht
Halle er sich durch ein unbedachtes Wort gegen die Revo¬
lution maximalistilchen GeprägeS vergangen : genug , man
sollte ihn festnehmesi und den Beauftragten Lenins aus-
liefern . Es ist nicht dazu gekoinmen . man hatte auch wohl
dein gläubigen Volke nur zeigen wollen , daß selbst ein
König nicht sicher sei vor der Allgewalt der VolkS-
komniissare . Jetzt aber haben diese Machthaber zu einem
neuen Schlage ausgeholt . Sie erklären die diplomatischen
Beziehungen zu Rumänien für abgebrochen , kündigen an,
daß sie den schon einmal hinter Schloß und Riegel ge¬
brachten Gesandten der Monarchie , Diamandi mit
Namen , » nverziiglich über die Grenze abschieben und
den in Moskau lagernden Goldschatz — in Ver¬
wahrung nehmen werden . Nicht für sich natürlich,
auch nicht für die Republik der Bolschewisten , sondern
für das rumänische Volk oder wenigstens für diejenigen
seiner Bestandteile , die in ihren Augen als »das Volk"
«» gelten haben . Also für die Arbeiter , Bauern und
Soldaten , die allein nach dieser neuesten Lehre eine
Daseinsberechtigung in der Welt genießen und die man
nun wohl auch in Rumänien oder doch in denjenigen Ge¬
bieten . die von Rumänien übriggeblieben sind , eine »Re¬
gierung der Räte ' bilden lassen wird , um abermals ein
gefügiges Werkzeug für die Ziele der russischen Revolution
in die Hand zu bekommen . Und um die ganze Aktion zu krönen,
wird schließlich General Tscherbatschew,  der Oberbefehls¬
haber der russisch rumänischen Front , als außerhalb der Gesetze
siebend erklärt . Warum ? Auch darüber gibt es einst¬
weilen nur Vermutungen : jedenfalls mag er in dem jungen
Herrn Krrilenko , den die Laune der Petersburger Macht¬
haber vom Fähnrich zum Höchstkommandierenden erhoben
bat keinen militärischen Abgott anerkannt und irgendeinen
einer Befehle kaltlächelnd beiseite gelegt haben . Dafür
kteht er nun „außerhalb der Gesetze ' , was einen furcht¬
baren Klang hat — für detijenigen , der nicht zugleich
außerhalb der Grenzen dessen weilt , dessen Zorn er sich
lugezogen hat . General Tscherbatschew wird schlimmeres
n seinem Leben durchgemacht haben , und auch in Rußland

muß man den Todeskandidaten erst haben , wenn man ihn
hängen möchte . Gau » wie einstmals im schönen Nürnberg!

Aber wie gesagt : Das Ganze sieht aus wie ein
j kpektakelsrück für furchtsame Kinder , weiter nichts . Die
' öolschewisten machen sich gar nichts daraus , geliebt zu

s t Cei ^en i wenn nur angstvolles Schlottern um sie her ist,
r diese ! tnd sie schon zufrieden , denn mehr ist für sie doch unerreich-

" h bar . Also verbreiten sie Furcht und Schrecken , so
Biel sie können , und je entsetzenerregender der Ruf ist.
»er vor ihrem Regiment einherzieht , desto wohler werden sie
ich fühle » . Ihnen komnit eS nur darauf an , alles
iuzuschüchtern , ivas sich ihnen in den Weg stellen könnte,i iud deshalb gefallen sie sich in einem Kraftmeiertum,das• ie mit dem Scl ei » der Unwiderstehlichkeit umkleiden soll.

>r sin Grunde ein kindliches Vergnügen , das höchstens in-
■fl -et  oieru Gefahren in sich birgt , als es bei längerer Dauer
lstriklei ijiiefjiict ) in regelrechten Größen » ..hu Umschlägen kann,

illein mit dieser längeren Dauer wird es in unserem
' lalle doch wohl hapern . Dazu sind die Verhältnisse in

“ tußlaud ganz und gar nicht angetan.
In Brest -Litowsk wird man , das wollen wir jedenfalls

offen , den neuesten Streich der Bolschewisten gebührend
u würdigen wissen . Herr Trotzki wird dort kau » , als
in Löwe  angesehen werden , bloß weil er sich und sein

! Lllederkommen mit so mächtiger Stimme ankündigt.
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politische Rundschau.
Deutsches ftekf».

+ Aber die Verteilung der Vorräte a«S den besetzten
ebieten in Ruuiänien und Italien zwischen Deuiich-
nd und Österreich tauchen immer wieder im In - und

wslande Nachrichten auf . Zur Klarstellung ist zu de¬
cken . daß aus Italien  eine Ausfuhr von Lebens - und
«ltermitteln übelbauot nickt in Betracht kommt da tiie

vorhandenen Vorräte nicht einmal mehr zur Ernährung
der italienischen Bevölkerung ausreichen . Ans Rumänien
haben seit der Besetzung des Landes bis jetzt Deutschland
630 000 Tonnen . Österreich -Ungarn 756 000 Tonnen Ge¬
treide einschließlich Mais erhalten . Zur richtigen Beur¬
teilung dieser Zahlen ist zu berücksichtigen , daß daS Ver¬
hältnis der Einwohnerzahl zwischen Deutschland und
Osterreich -Ungarn 7 : 5 beträgt , und daß im Frieden
Deutschland 2 ' /- Millionen Tonnen Getreide einschließlich
Mais einführen muß . während Österreich -Ungarn eine
nennenswerte Einfuhr in diesen Dingen überhaupt nicht
bat . Die übrigen Rohstoffe und Landeserzengnisse der
besetzten rumänischen und italienischen Gebiete sind zwischen
Deutschland und Österreich -Ungarn nach dem Grundsatz
geteilt , daß jeder Staat dasjenige erhält , was er am
nötigsten braucht.

4- Ein Finanzbeirat beim Reichsschatzamt soll gebildet
werden . Als Mitglieder des Beirats sind angesehene
Persönlichkeiten auS den Kreisen der Landwiitickaft . des
Handels , der Industrie , deS Handwerks , der Arbeiterschaft,
der Finanz rmd der Wissenschaft in Aussicht genommen.

Der Finanzbeirat ist als ein Sachverständigen Kolle-
gium gedacht , daS der Reichsfinanzverwaltimg die Aus¬
sichten und Auffassungen , Kenntnisse und Erfahrungen , wie
sie im Volks - und Wirtschaftsleben vorhanden sind , dmiei 'nd
zur Verfügung zu stellen und dadurch ihrer amtlichen
Tätigkeit eine wertvolle Unterstützung zu gewähren hätte.
ES ist beabsichtigt , den Beirat demnächst in Wirksamkeit
treten zu lasten.

Amerika.
X Sine Übereinkunft mit Schweden wegen der Charte¬

rung schwedischer Schiffe ist jetzt nach eine , amtlichen
Meldung vorläufig abgeschlossen worden . Die Schiffe
sollen hauptsächlich für den Handel mit Südame : >ko wer
wendet werden . Einige sollen sedöch Frachtei , mut
Schweden führen.

Aus Zn . und Ausland.
Berlin , 80 . Jan . Der Verwaltungschel beim General¬

gouvernement Warschau , Herr von  Sandl , ist m einen
hiesigen Sanatorium , wo er sich , ur Pflege befand , insolg,
einer Lungenentzündung gestorben.

Berlin , 30 . Jan . Der Abgeordnete Erzberger ist iiuolg,
de , in der Generalversammlung vom 22. Januar ei.' iFthmric
angenommenen Resolution aus der Deutsch - Jriiche » Geiell
schalt auSgeschieden.

Wien , 30. Jan . Das Abgeordnetenhaus wählte bei
treulichen Sozialdemokraten Seid zum VizepläiideiUe,
anstelle des verstorbenen Abg . Pernersloricr.

Wiederbeginn in Brest -Lito vfk.
^ Berliji , 30. Januar . ® ir vrrhanblunzen

^ , b werde« vermutlich heute abend aufge-
** ^ Hammen. Trotzki ist bereits angelangt.

Im Lauf « des Dienstag bezw . Mittwoch sind in
Brest -Litowsk eingetroffen : der österreichisch - ungarische
Minister des Äußern Graf Czernin mit den übrigen Mit¬
gliedern der österreichisch -ungarischen Delegation . Staats¬
sekretär v . Kühlmann und der bäuerische Staat - minister
und ehemalige Ministerpräsident Graf v . PodewilS mit
Begleitung , ferner Großrvesir Talaat Pascha , Minister deS
Äußern Nessimy Bey , Botschafter Hakki Pascha mit einigen
anderen türkischen Herren , endlich Teile der bulgarischen
Delegation mit Oberst Gantichrw an der ' Spitze.

Polen »nd Litauen verlangen ihre Unabhängigkeit.
Nach einer Mitteilung deS Berner polnischen Presse-

bureauS haben die Vertreter der vereinigten politischen
Parteien in Polen -Litauen in Wilna au den Staatssekretär
v . Kühlmann eine Erklärung abgesandt , in der unter
Berlifnng auf den angenonimenen Grundsatz eines Friedens
ohne Annexionen und des Selbstbestimmungsrechtes der
Völker die Bestrebungen der polnischen Bevölkerung in
Litauen derart ausgedrückt werden , daß nach Friedens¬
schluß dar gesamte besetzte Gebiet deS historischen Litauen
von beiden kriegführenden Seiten als unabhängig erklärt
wird.

*

Trotzki gegen den Sonderfrieden.
Nach einer Meldung der Petersburger Telegraphen-

Agentur hat Trotzki auf dem dritten Allrussischen Kongreß
der Arbeiter - und Soldatenräte am Schluß einer längeren
Rede folgendes erklärt : Die russische Delegation wird ihre
Forderungen nicht preisgeben . Sie wird keinen
Separatfrieden schließen.  Die Bewegung greift auf
Polen und England über . Die Macht der imperialistischen
und bürgerlichen Regierungen ist unterminiert . Das euro¬
päische Prol ^ ariat wird uns unterstützen . Wir kämpfen
für eine gemeinsame Sache und wir werden fugen.

«

wegen das ukrainische Bürgertum.
Der maximalistische Volksbeauftragte für nationale

Angelegenheiten gibt bekannt , daß die Volksbeaustragten
mit der Rada der Ukraine nicht weiter verhandeln
würden . Der einzig mögliche Weg sei der unbarmherzige

Kampf mit der Rada , bis die ukrainischen Sowjets nru-
reich seien.

Revolution in Finnland.
Der ausführende Arbeiterausschuß in Helsingfors be¬

schloß , den Arbeitern vorzuschlagen , eine Delegation deS
finnischen Volkes zu ernennen anstelle des setzt gefallenen
gehaßten Senats . Diese Delegation soll zusammen mit
dem Zentralrat der Arbeiter und vom Rat kontrolliert , die
Regierung ausüben , bis die Arbeiter anderes bestimmen.
In Helsingfors dauert der Streik an . Es kam wiederholt
zu schweren Straßenkämpfen , bei denen die Maximalisien
mit Maschinengewehren schossen. Ganz Finnland soll im
Besitz der Maximalisien sein.

Oie Arbeiterfrage in der Übergangswirtschaft
Bei den Friedensoerhandlungen in Brest -Litowsk wird

auch die Frage des Austausches der Kriegsgefangenen ein«
hervorragende Rolle spielen . Dir russischen Kriegs¬
gefangenen stellten in der deutschen Volkswirtschaft einen
erheblichen Teil der überhaupt jetzt verfügbaren Arbeits¬
kräfte dar . und eS würde darum dem gesamten Wirtschafts¬
leben die schwersten Schäden bringen , wenn dieser Faktor
plötzlich ausscheiden müßte . Man darf daher wohl der
Erwartung Ausdruck geben , daß mit den russischen
Republiken solche Bedingungen vereinbart werden , durch
welche es ermöglicht wird , eine Schädigung unserer Volks¬
wirtschaft zu verhüten.

Diese Gefahr ließe sich am leichtesten umgehen , wenn
der Austausch der Kriegsgefangenen im engsten Einver¬
nehmen mit den amtlichen Vertretungen der,verichiedenen
BeiufSstäude durchgeführt würde , d. h. wenn die deutschen
Laudwirtschafts - und Handels - und Jndustriekammern bei
der Wegnahme der Gefangenen gutachtlich gehört würden.
In erster Linie wären die Gefangenen aus solchen Be¬
trieben bermiSzunehiuen , welche in der künftigen Friedens¬
wirtschaft  keine grundlegende Bedeutung beanspruchen
werden , und am längsten müssen sie dort belassen werden,
wo eine Ersatzbeschaffnng erfahrungsgemäß am schwierigsten
ist . Das ist der Fall in der Landwirtschaft . Zur Ver¬
meidung jeder Störung der landivirtsckastlichen Arbeiten
dürfte es sich empfehlen , die Rückleitung nur ganz all¬
mählich und vor allem nicht während der Hauptarbeits¬
zeiten oorzunehmen . Auch müßte den besonderen Ver¬
hältnissen der einzelnen Betriebe Rechnung getragen und
die Gefangenen insbesondere den kleinsten Betrieben , so¬
fern ein Ersatz nicht vorhanden ist: am längsten belassen
werden.

Als Ersatz für die ausgetanschten Gefangenen kämen
in erster Linie die im Heere stehenden älteren Jahrgänge
in Betracht , deren Entlassung , soweit es die militärischen
Interessen gestatten , nach ihre » früheren Arbeitsstellen er¬
folgen müßte . Daneben wird sich in der ersten Zeit aber
auch die Bildung von besonderen militärischen Arbeit-
koliiiiiandos notwendig machen , welche den einzelnen Be¬
trieben je nach Bedarf zur Verfügung zu stellen wären.
Auch eine Anwerbung von Arbeitern in Pole » und Ruß¬
land wäre seitens der zuständige » Behörden rechtzeitig ins
Auge  zu fassen und die Organisation mid Aus¬
gestaltung dieser Ainverbungsaktion müßte in den
Friedeiisverträgen ausdrücklich sichergestellt werden.
Unter den russischen Kriegsgefangenen wird sich
zweifellos ein recht erheblicher Teil befinden , welcher
infolge der Erfahrnngen in Deutschland und
der innere » Vorgänge in Rußland nicht gewillt
ist , nach Rußland zurückzukchren , sondern vielmehr in den
bisherigen Arbeitsstätten verbleiben möchte . Diesen
Leuten müßte man seitens unserer Behörden nach jeder
Richtung hin entgegenkommen , ebenso aber auch den¬
jenigen , die zwar erst einmal ihre alte Heimat Wieder¬
sehen ivollen , dann aber zu den ihnen vertraut gewordenen
deutschen Arbeitsstätten znrückzukehren beabsichtigen . Daß
auch die Rückwanderung  der im Innern Rußlands
wohnenden Deutschen mit allen Mitteln zu unterstützen
wäre , soll als selbstverständlich nur nebenbei vermerkt
werden . Eine weitere Vermehrung unserer Arbeitskräfte
ließe sich durch die Forderung erreichen , die aus den
Ostprovinzen fortgefühlte Zivilbevölkerung ohne Gegen¬
leistung auSzuliefer » . Da in der Übergangszeit in
de » Ostseeprovinzen kein reiches Wirtschaftsleben
möglich sein wird , ist anzunehmen , daß ein erheblicher
Prozentsatz dieser Deutschrussen , Litauer ' usw . gewillt sein
wird , innerhalb des Deutschen Reiches nach Arbeits¬
gelegenheit zn suchen . Weiterhin sei auch erwähnt , daß
auch die Bereitstellung militärischer Fuhrkommandos , die
Rückleilung von Kraftwagen und landwirtschastlichen Ma¬
schine » der heimischen Volkswirtschaft zugute kommen
würde . Wenn auch durch all diese Maßnahmen noch keine
ausreichende Ersatzbeschaffung für die russischen Kriegs¬
gefangenen erzielt werden sollte , so müßte auch im kom¬
menden Frühjahr und Sommer , namentlich soweit die Er¬
zeugung und Bergung von Lebensmitteln in Betracht
kommt , auf unsere Jungmaunen  zurückgegriffen werden,
deren Tätigkeit durch das Kriegsamt dem Vernehmen nach
ein « vorzügliche Organ ' ialjcw ---fahren Hai h . b.



Merkblatt für de» 1 . Februar.
Sonnenaufgang V*  II Monduntergang 8“ V.
Sonnenuntergang 4“ 1 Mondaufgang N °- N.

1874 Dichter Hugo v. Hosmaiinstbal ged. — lS08 Ermordung
de« Königs und des Kronprinzen von Portugal . - 19tO Dichter
Otto Julius Bierbanm cteft.

Der deutsche Tagesbericht.
WTB Großes Hauptquartier , Bl . Jan (Amtlich )

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Gefechtstätigkeit blieb auf Artillerie - und Minen¬

werferkämpfe an verschiedenen Stellen der Front beschlänkt.
Am Weihnachtsabend und im Laufe des Januar

haben Flieger unserer Gegner trotz unserer Warnung
wieder offene deutsche Städte weit außerhalb des Opera¬
tionsgebietes angegriffen . Dank unserer Abwehrmatz¬
nahmen traten nennenswerte Verluste und Schäden nicht
ein . Zur Strafe wurde die Stadt Paris im ersten
planmäßigen Luftangriff in der Nacht vom BO. bis Bl.
Januar mit 14000 Kilogramm Bomben belegt.

Italienische Front.
Südwestlich von Asiago scheiterte ein Angriff der

Italiener im Feuer . Zwischen Asiago und der Brenta
blieb die Artillerietätigkeit rege . Die Zahl der von den
österreichisch -ungarischen Truppen in den letzten Kämpfen
gemachten Gefangenen hat sich auf 15 Offiziere und 660
Mann erhöht.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorss.
1-

Große Lt-Booi -Beuie im Mittelmeer.
30 000 Tonnen verfenkl.

Amtlich wird gemeldet ; Neue U-BootSerfvlge im mitt¬
leren und östlichen Mittelmeer : 8 Dampfer , 3 Kegler mit
rund SV <100 Br -Reg .-Dn.

Die Mehrzahl der Dampfer war tiefbeladen und
befand sich teils in stark gesicherte» Geleitzügen , teils ein¬
zeln unter Zerstörer - und Fjfchdampserbedeckimg fahrend,
auf dem Wege nach Italien bezw . dem Orient . Unter
den versenkten Schiffen konnte der englische Dampfer
.Westwales " (4331 Tonnen ) mit Kohlen nach Port Said,
ferner ein großer Tankdampfer und ein Dampfer von
4000 Tonnen , der . nach der heftigen Explosion zu urteilen,
Munition geladen hatte , festgestellt werden.

An den Erfolgen war im besonderen der k. und k.
Linienschiffsleutnant Hudeczek beteiligt.

Der Chef des Admiralslabes der Marine.

Kleine Knegöpost.
Bern «. 30. Jan . Die russische Presse veröffentlich! ein

Tei -gramm des Generali Brunewttich . der den Zerfall der
nt : ; 'd )tn Armer schildert und mit den Worten schließt:
Wi können keinen Angriff der Deutschen auihalten . ei grdl
nu > ein Mittel : Rückzug hinter natürliche Grenzen.

Petersbnrg , 30. Jan . Von den «m Hafen von Wladiwostok
eing/laufenen englischen , amerikanischen und japanischen
K , °- gSschiffen wurden Truppen ani Land gefetzt, die ntcht
not den Hafen , sondern auch die ganze Stadt besetzt haben.

Petersburg , 30. Jan . Auf Grund der neu erlassenen
Dekrete wurde zum RegierungSkommiffar im Kultusministerium
di , mit Lenin in wilder Ehe lebende Frau Memschnnska.
und zu ihrer Sekretärin die Gattin des Kommissars für
Finanzwesen ernannt.

Vom Tage.
Clemenceaus Feldzug gegen den Frieden.

vt.  Der französische Ministerpräsident ist in maßlosen
Zorn geraten wegen der zunehmenden FrirdrnSsttmlUilng
im Lande . Da er sonst keine Mittel mehr steht, die
überall sich zeigende FriedenSneigung zu bekämpfen , be¬
glückt er jetzt daS Land mit Ausnahmegerichten , die wo¬
möglich alle Friedlichgesinnte » tn Kerker und Banden ober
auf den Sandhaufen bringen sollen . Soeben hat Cleinencrau
zwei neue Kriegsgerichte in Paris  ins Leben gerufen , die
ausdrücklich !dazu bestimmt sind, die Friedenspropaganda
mit ihren Urteilen zu ersticken.

Ob der alte Mann mit diesem neuen Gewaltmittel
wirklich die Erfolge erhofft , die Frankreich auf dem Schlacht»
selbe versagt geblieben sind?

Castro findet kein Obdach mehr.
vt.  Der ehemalige Präsident Castro von Venezuela,

dessen Name einstmals so bekannt war , und der sich nicht
scheute, den mächtigsten Staaten Europas entgegenzutreten,
ist ein Verbannter und hält sich auf Trinidad auf . Eng¬
land will ihm dort den Aufenthalt nicht länger erlauben,
Frankreich lehnte seine Bitte um Aufenthalt ab , ebenso
wollen die Vereinigten Staaten ihm kein Obdach geben.
Jetzt versucht er nach Italien zu gelangen , das ihn aber
auch als getreuer Vasall Englands kaum willkommen
beißen wird . .

In seiner Heimat ist sein ehemaliger heftigster Fernd.
Äomez , Präsident . Castro hat also tatsächlich kein Unter¬
kommen mehr . So vergeht die Herrlichkeit der Welt.

Der U-Boot -Krieg entscheidend.
vt.  Diese Ansicht gewinnt in England trotz aller Regie-

rungsversicherungeii an Boden . So schreibt das Blatt
.Nation *:

Die 13 großen Dampfer , die in der Statistik der Admi¬
ralität über die erste Januarwoche als versenkt angegeben
werden , sind die ernstlichsten Faktoren der heutigen Lage.
Der Schiffahrtsoerkehr in unseren Häfen war während der
verflossenen Woche kleiner, als es seit langer Zeit der Fall
war . Die Anzahl der versenkten großen Schiffe bleibt durch¬
schnittlich auf derselben Höbe und paßt schlecht zu den eng¬
lischen und französischen Versicherungen, wonach der U-Boot-
Krieg ein Fehlschlag sein soll!

„Nation " ist der Meinung , daß der U-Boot -Krieg die
entscheidende Kraft der gesamten militärischen Lage sei.
Das ist oft genug gesagt worden , die Engländer wollten
es aber nie zugeben . Späte Einsicht ist immerhin besser
als gar keine. _

Der bis in den Tod getreue Lloyd George.
Uvk. In seiner letzten großen Rede rief Lloyd George den
Franzosen den Troll zu : Wir werden Frankreich in der

zlsaß-Iothriiigischen Frage bis in den Tod folgen . In.
sttankreich hat diese immerhin etwas zweideutige Phrase
wenig Entzücken hervorgerufen . Im „Journal du Peuple"
meint Henri Fabre : . Ich glaube nickt, daß die Elsaß-
Lolhringer selbst die Rückkehr um den Preis unseres
Todes und den nnseres guten englischen Freundes
wünschen."

Ganz gleich, - ob diese Wendung nun ironisch gemeint
ist oder nicht — in Frankreich kann man sich beruhigen,
Lloyd George bat es sicher nicht gar so ernsthaft gemeint.

Oertlkb« und Provinznadiricbten.
Hachenburg,  31 . Januar.

o HnnuielSeischeinungen im Februar . Der außer¬
gewöhnlich schneereiche Winter 1917—18 geht setzt langsam
seinem Ende entgegen . Wohl kann er un § auch im Februar
noch starken Frost und Schnee bringen , immerhin ist doch
nach Ablauf de» ersten Monatsdrittels die größte Gefabr
vorüber . Die Sonne , die am 19. d. Mts . aus dem Zeichen
des Wassermanns in das der Fische tritt , hat schon wieder
einen erheblich höheren Stand erreicht und wirkt dement¬
sprechend stärker . Die Auf - und Untergangszeiten der
Sonne sind nach mitteleuropäischer Zeit am l . d. Mts.
7 Uhr 46 Min . und 4 Uhr 42 Min ., am I t . 7 Uhr 26 Min.
und 5 Uhr l Min ., am 2t . 7 Uhr 8 Min . und 5 Uhr
22 Min ., am 28. 6 Uhr 53 Min . und 5 Uhr 33 Min . -
Den Mond  sehen wir zu Beginn V. Mts . in abnehmender
Gestalt . Er erreicht am 4. das letzte Viertel und ver¬
schwindet am I I. als Neumond . Das erste Viertel erreicht
der Mond wieder am 18., und am 25. haben wir Neu¬
mond . — Von den Planeten  bleibt der Merkur im Februar
unsichtbar . Die Venus , die am 9. verschwindet , können
wir am Ende d. Mts . als Morgenstern beobachten . Der
Mars ist die ganze Nacht hindurch zu sehen : der Jupiter
hingegen geht nach Mitternacht unter . Auch der Saturn
ist die ganze Nacht »u beobachten . Der Neptun ist nur
kurze Zeit am Firmament zu finden.

— ' Das Bistum Limburg zählt zurzeit 390 Priester,
181 Pfarreien und 26 Pfarrvikaren mit rund 460000
Katholiken . Im Heeresdienst stehen während des Krieges
als Seelsorger zehn Priester ; als Religionslehrer an
höheren Lehranstalten sind elf Priester innerhalb des
Bistums , 3 außerhalb desselbnr tät g . Der Militär-
fee!sorge oblagen (außer jenen zehn ) auch im Frieden
schon jahrelang die Diözesanpriester Jung . Militärpfarrer
in Mainz , zurzeit Feldoberpsaner , und Militäroberpsarrer
Dr . Partner . Ein Priester , Oberlehrer Dr Jung vom
Reformrealgymnasinnr in Wiesbaden , befindet sich seit
Kriegsbeginl , in französischer Kriegsgefangenschaft , weil
er aus seiner Ferienreise vor Ausbruch der Feindselig¬
keiten nicht mehr die Grenze erreichen konnte . Das
Priesterseminar ist, da fast alle Theologen im Felde
stehen , seit zwei Jahren geschlossen : der Regens verwal¬
tet mittlerweile eine Pfarrei , und der Gubregens steht
seit September 1914 als Divisionspfarrer im Felde.
Neupriester hat das Bistum im abgekaufenen Jahre
uur zwei erhalten , vou den Studierenden der Theologie
aber etwa 20 schon durch den Tod im Felde verloren.

Mudersbach , 31 . Jan . Von den beiden in Flandern
kämpfenden Söhnen des Landwirts Ferdinand Fuchs
von hier wurde der eine , Gustav Fuchs , mit dem Eisernen
Kreuz 2 . Klasse ausgezeichnet , während der andere.
Richard Juchs , zum Unteroffizier befördert wurde.

Neuwied , 29 . Jan . (Strafkammer .) Der in Unter¬
suchungshaft befindliche Arbeiter Heinrich K . aus Rau-
roth ist geständig , am 23 . November 1917 durch ein
Kellersenster in das Haus eines Lehrers in Atze' gist
eingestiegen zu sein , einige Türen eingeschlagen und ans
einem Zimmer 22 Pfund Breimehl entwendet zu haben.
Das Mehl brachte er seiner Mutter . Mit seiner
Schwester ging er dann nochmals zur Wohnung des
Lehrers ; das Mädchen stieg ein und reichte dem Heinrich
K. eine große Anzahl Wäsche - und Kleidungsstücke
heraus , die sie ihrer Mutter brachten . Der jugendliche
Angeklagte wurde zu acht Wochen Gefängnis verurteilt,
die durch die erlittene Untersuchungshaft als verbüßt
angesehen wurden . Die Mutter und Schwester des K .,
die ebenfalls augeklagt sind , waren mit Entschuldigung
ferngeblieben . — Dem Eisenbahngehilfen Albert K in
Burvach , dem Bahnhossanfseher Johann Sch . in Hennef-
Sieg . dem Lokomotivführer August B . sowie dem Eisen¬
bahnschaffner Nikolaus M . aus Altenkirchen wird Eisen¬
bahntransportgefährdung zur Last gelegt . Am 7. Juli
1917 ist der von Obererbach kommende Güterzug mit
einem von Breitscheid kommenden Personenzug im
Marienthaler Tunnel zusammengestoßen . Hierbei wurde
ein Schaffner getötet und neun Personen schwer und
12 leichter verletzt . Die genannten Angeklagten sollen
den Zusammenstoß durch Vernachlässigung der ihnen
obliegenden Amtspflichten verursacht haben , und zwar
K . als Fahrdienstteiter in Obererbach , Sch . als solcher
in Breitscheid , B . als Lokomotivführer und M . a ' ? Zug¬
führer des Güterzuges Rach eingehender Verha dlnng
wurde K . zu 3 Monaten und Sch . zu 6 Wochen Ge-
süngnis verurteilt , während die Angeklagten B . und M.
ans tatsächlichen Gründen sreigesprochen wurden.

Frankfurt a. M ., 31 . Jan . In der Druckerei , die für
die Stadt Frankfurt die Lebensmittelkarten herstellt,
wurden in den -letzten Tagen 40000 Brotkarten gestohlen.
Es konnten keine Maßnahmen mehr getrosf . n werden,
um zu verhindern , daß die gestohlenen Karlen in de»
Verkehr kommen . - - Dieser Tage fand in der Geschlechter-
stube des Rathauses eine Besprechung der Regierung,
der größeren Städte und Gemeinden , der großen Werke
der Industrie des Regierungsbezirkes Wi saden  statt,
um zu berate » , welche Mittel anzuwenden seien , der
kommenden Möbelnvt der minderbemittelten Klassen
vorznbeugen . Aus Vorschlag des Stadtrates Dr . Land¬
mann , Frankfurt a . M . soll der Gründung einer Ge¬
sellschaft mit beschränkler Haftung , die völlig gemein¬
nützig arbeiten wird , nähergetreten werden.

— Seit Monaten wurden in den Wartesälen
Hauptbahnhofes durchreisenden Soldaten Tornister l
Pakete in großer Zahl gestohlen , ohne daß es mög
war , des Täters jemals habhaft zu werde » . An , Tie.
tag gelang es nun dem Kriminalwachtmeister Gim
den Dieb in einem fahnenflüchtigen Soldaten name
Flimmert zu ermitteln . Um den Mann in jeder
ziehung der Diebstähle zu übetführen , folgte der gewieo
Beamte ihm 12 geschlagene Stunden in unauffällig
Weise während einer Bahnfahit nach Bockenheini , dai
durch die Stadt mit ihren mancherlei Bergnügungsstüttz
und endlich gegen 12 Uhr nach 's in den Hanptbahiihi
der das Haupt - und Nachtq lartier Frimmerts wo
Hier wurde er verhaftet . Bei seiner Vernehmung gl
der Buische unumwunden z» , die innerhalb der letzt,
Monate vorgekommenen Tornisterdiebstähle verübl
haben . _

r"

Nah und Fern.
O Ober die Ltreiklage in Berlin wird niitgeteilt , da

die oon den Blättern veröffentlichten Zahlen iübe
400 000 Streikende ) sicher stark übertrieben sind. Di:
amtlichen Zahlen sind freilich nicht lückenlos . Ein richtiges
Bild gewinnt man erst, wenn man die Streikziffer mit den in
Berlin beschäftigten gewerblichen Arbeitern vergleicht . E»
sind rund 700 000, davon 50Frauen  und Jugendliches
Das Straßenbild ist unverändert . Unruhen sind nickt vor«
gekommen . Ein Arbeiterrat aus 200 Delegierten bestehend,s
hat sich gebildet , der seinerseits einen t6gliedrigen Aktions -s
ausschuß eingesetzt hat . Alle öfientlichen Versammlungen
find verboten , Zeitungen erscheinen nicht.

Wie verlautet , suchten Vertreter der beiden sog!«
demokratischen Fraktionen mit Abordnung » der streike»
den Arbeiter eine Unterredn ig mit dem Reichs kanz !»
nach . Es soll ihnen hur wie von Seiten des S 'aalH
sekretärs des Innern ei» ablehnender Bescheid eiteil
worden sein.

Von einem süh enden Reichstags , (' geordneten wir
dem Berliner Tageblatt niitgeteilt : Die Stieikbewegua
und die Tatsache, ' daß sich der sozialdemokratische Partei
Vorstand führend daran beteiligt hat . hat ans die beide»
andern Mehrheitsparteien keinen geringen Eindruck «
macht . Sollte der Streik noch eine weitere Ausdehnung
annehmen und unser Wirtschaftsleben schwer bedrohe »)
dann würde ein Zusammengehen der Regierung sowohl
wie auch des Zentrums und der Fortschrittlichen Volk-
Partei mit der alten sozialdemokratischen Fraktion >«
Reichstage gefährdet . In den nächsten Tagen dürft«
dahingehende Parteikundgebnngen erlassen werden . Dich
würden eine neue politische Konstellation schaffen , dß
auch das Kabinett Hertling in feinem Bestände berühret
könnte . Die Regierung sei jedenfalls entschlossen , ds
Scheidemannschen Streikpolitikentschiedenentgegenzutrete»
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Fiir bi* Schristl *it »ng titib Anzeigen verantwortlich:
Theodor Kirchhiibel  iri Hachenburg

Betrifft : Milchabgabe.
.Kuhhalter , die auf Milchkarten Milch abgeben , wer»

hierdurch nochmals besonders daraus aufmerksam j
macht , daß die Milchkarten nach Ablauf der darä
bemerkten Frist ans dem Bürgermeisteramt abgegebj
werden.

Hachenburg , den 31 . 1. 1918 Der Biirgri inristrr . 1
-1

Betrifft : Anmeldung zur Stammrolle , j
Alle diejenigen männlichen Personen , welche im Ja»

1901 geboren sind , haben sich, sobald sie das 17. Leben
jahr vollendet haben , zur Landstnrmrolle auf dem hiesig!
Bürgermeisteramt anzumelden.

Wer diese Anmeldung nicht vornimrnt , wird » ach § ]
Müitär -Straf -Gesetzbuch bestraft , sofern nicht eine höhf
Strafe wegen Fahnenflucht verwirkt ist.

Hachenburg , den 30 . 1. 1918 . Der Bürgermeister . 1

Butterverkaus
am Samstag , den 2. Februar , bei Kaufmann - Otto Schul,
1 —2 Uhr uachm a » Inhaber der Fettkarte mit Nr . t —125
2 —3 „ „ ,, ii ti n n n *26 250
3—4 „ „ „ „ ,, n ii " 251  3to
4 5 „ „ „ „ „ n „ " 3 *0 —Schluß

Die Abgabe vor oder nach den festgesetztenBerraussstun
findet in keinem Fall « mehr statt.

Hachenburg , den 1 2.  uns . Der Bürgermeister.

ITlehl 2 Schaft entlauf
auf Brotkarten

empfiehlt
Karl DaSbach » Hachenburg.

Kalender 1918.
Friedenskalender , Peynes
Familien - und Sohnreys

Dorskalender
noch einige Stücke vorrätig.

Wandkalender
in vier Größen vorrätig.

Abreißblocks vergriffen!

feldponrctoicbtelit
in allen Größen.

Briefpapier «ng Umschläge
lose und in Packungen

empfiehlt
Budliandl. 5h. Xirdihihil

1 Mutterschaf . 1 Hamn
bunte Köpfe . Wiederbrin
erhält gute Belohnung . 9
Ankauf wird gewarnt.

Karl Bierbrau
Hachenburg . \

Gute Milchkr
mit Kalb zu verkaufeni
W . Jung i., Nikdkrhattt

Suche auf sofort ein lü
tiges

DienltmäddK
für Küche und Hans.
Rothemühle,28 Jan IA

Karl Wirth.

Futzboderilacb
zu haben bet

Hachenburg. K. Barvach. badjenM
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